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  Vorwort

  von Alexander Gorkow

  Ein sehr früher Lindemann, aus dem Jahr 1972, heißt »Der Nußknacker«. Till war damals neun Jahre alt. Das Gedicht geht so:

  
    Er knackt ganz einfach

    Jede Nuß

    Und die nicht will

    Muß


  

  Tills Vater, der verstorbene Kinderbuchautor Werner Lindemann, hat das Gedicht des kleinen Till vor etlichen Jahren in einem autobiographischen Roman verraten. Der ganze Till Lindemann war also als Kind in seinen lyrischen Grundfesten schon angelegt: Leidenschaft, Gnadenlosigkeit, Beharrlichkeit, Zermalmung, Fatalismus.

   

  Es ist einige Jahre her, dass ich Till fragte, ob er – unabhängig von seiner Textarbeit für Rammstein – immer noch Gedichte schreibt. So eindrucksvoll mir die Nussknackersuite des Neunjährigen dabei vorkam, eher und vor allem war mir sein Lyrikbuch »Messer« von 2005 in Erinnerung, in dem ich damals Schätze suchte und fand, das mir insgesamt aber als noch nicht vollständige Abnabelung vom Da- und Sosein eines vergötterten Frontmanns und Pyrotechnikers erschien. Ich habe Rammstein dabei eigentlich nie nur für eine Rockband, sondern immer für ein lyrisches Gesamtkunstwerk gehalten: Tills Sprache – dazu diese interessante Druckbetankung mit Feuer, Freude, Wut und Musik. Selbst die Musik folgt hier ja oft lyrischen, durchgedrehten Mustern. Wenn man Rammstein in Paris oder Houston erlebt hat, wenn man erlebt hat, wie viele Tausend Menschen mit dem Finger auf Till zeigen und auf Deutsch »Du hasst mich« brüllen, so stellt sich ja sogar die Frage nach einer sonderbar universalen Sprache. Welcher deutsche Sprachkünstler erfindet in unseren Jahren eine Lyrik, die die Leute in München oder Berlin ebenso verstehen wie in Russland, Mexiko, Frankreich oder den USA?

   

  Bevor wir uns dann in Berlin trafen, lag ein Aktenordner mit Tills Gedichten auf meinem Hotelbett. Den hatte er da deponieren lassen. Ich las. Und las. Und las. Wir sprachen dann erst einmal kein Wort über diese Texte. Sondern über die Natur, in der er aufgewachsen ist und in deren Ruhe er flüchtet, sooft es geht. Er findet für die Ruhe in den Wäldern und an den Seen in diesen Gesprächen eine Sprache, die man sofort notieren möchte, von deren Schönheit man sich was abschneiden will …

   

  So ging es los. Dann kamen mehr Gedichte. Wie die Gezeiten. Ebbe und Flut. Laut und leise. Zart und hart.

   

  Die hier versammelten Gedichte klingen wie in kalten Nächten aus dem Eis gekratzt. Es sind echte Monster dabei, komische Gemetzel, ganz schlimme Sachen, einige Massaker – und dann auch und immer wieder zärtliche Miniaturen. Zärtlich? Darf man das Wort noch verwenden nach »Zärtliche Cousinen, Teil III«? Tills Lyrik ist aber in den grellen wie in den leisen Momenten, in den tumultuösen, nur scheinbar ungelenken wie dann plötzlich gleichmäßigen Zeilen eine Lyrik in stets klarer, dabei pingelig um Unerheblichkeit bemühter Sprache:

  
    In stillen Nächten weint ein Mann

    weil er sich erinnern kann


  

  Ich habe diese und andere Zeilen Tills an einem langen Abend mal dem Schauspieler Matthias Brandt vorgelesen. Am nächsten Tag schrieb mir Matthias eine Mail: »Das Interessante an diesen Gedichten ist ja, dass vermutlich kaum wer darauf kommen würde, dass das von Till Lindemann ist. Dabei ist so vieles an Stille und Tiefe und Komik aus dieser Lyrik ja auch in den Rammsteintexten. Diese Gedichte sind sagenhaft. Für einen Schauspieler sind sie sozusagen das Paradies. Sie klingen, als hätte jemand Rammsteinlieder gepflückt und in die Blumenpresse gelegt. Das reine Lindemann-Herbarium!«

   

  Wir sehen den Menschen in Tills Gedichten nackt; im Begehren, in Einsamkeit, in Spott und Hass. Am Ende, so dachte ich Mal um Mal mehr beim Lesen und Sortieren, ist das alles hier aber vor allem: eine einzige, Wunden schlagende Selbstbehauptung. Und so steckt hinter diesem Mantra des Neins, nehmt alles nur in allem, ein großes, beharrendes Ja.

   

  Wir ahnen dabei Tills Helden, also jene Dichter, mit deren Texten er daheim aufgewachsen ist, Bertolt Brecht, Conrad Ferdinand Meyer, den Sezierer Gottfried Benn. Und wir ahnen in diesen Geschichten (denn nichts anderes als mitunter nahezu epische Geschichten sind diese oft nur kleinen Gedichte) einen seiner gegenwärtigen Helden – den Erzähler zeitgenössischer Lebenskatastrophen, den Schweizer Journalisten Erwin Koch, dessen »Wahre Geschichten« unter dem Titel »Was das Leben mit der Liebe macht« zu Tills Lieblingsbüchern gehört.

   

  Dass wir gemeinsam die Texte noch fulminant redigiert hätten, das mag sich der ein oder andere Leser nun womöglich nachträglich wünschen (zu spät, zu spät), weil immerhin einige dieser Gedichte wie formale Ordnungswidrigkeiten erscheinen. Wer das hier finden will, wird es finden: kaputte Reimschemata, kaputter Rhythmus, den einen oder anderen Quasi-Schüttelreim. Und inhaltlich: sexuelle Ausbeutung, Altersdiskrisminierung und und und … Überhaupt: Wer faire Gedichte lesen will, der wird enttäuscht sein Haupt neigen und dann leise weinen. Wer allerdings stattdessen gut aufpasst, der wird reich beschenkt. Er wird feststellen, dass das lyrische Ich in diesen oft wütenden Texten der Leserin wie dem Leser in jeder Zeile vor allem doch sein eigenes, zartes Herz auf dem Tablett serviert.

   

  Ich habe Till mal als den King Kong der deutschen Gegenwartskultur beschrieben. Auch in diesen Gedichten nun wütet ein unempfindlicher, aber übersensibler Berserker mit seiner geliebten Blondine in den Pranken durch die Städte oder meinetwegen auch als last action hero des Freibeuterwesens über die Weltmeere. Wer hätte die Schreie nach Liebe von King Kong denn je mit – eben – Liebe beantwortet? Sterben soll das Viech. Mit Till, und in diesem Satz mal mit Rammstein, kann die Antwort dieses Viechs also nur lauten: Ich bin enttäuscht. Für Ungeheuer jener Art, wie sie auch Till in diesem Buch vom Leben erzählen lässt, gibt es einen Satz des ungeheuerlichen Georges Simenon. Ich habe diesen Satz mal vor eine Sammlung von Interviews gestellt, denn was all diese Menschen, die ich zu Gesprächen traf, gemeinsam hatten, war ihr trauriger, komischer, aber eigentlich immer zerstörerischer Kampf gegen das Unglück ihrer Existenz: »Der Mensch ist derart schlecht für das Leben ausgerüstet, dass man fast einen Übermenschen aus ihm machen würde, wenn man in ihm einen Schuldigen statt ein Opfer sähe.«

   

  Nein, zu redigieren gab es da gar nichts. Aber natürlich haben wir zusammen daran gearbeitet, das waren jeweils nur Winzigkeiten, Auslassungen, neue Überschriften. Ich war mit Rammstein im Sommer 2012 einige Wochen für eine Reportage des SZ Magazins quer durch die USA unterwegs. Ich erinnere mich neben den sengend heißen Konzerten vor allem an: Tills wirklich pathologische Schüchternheit, wenn ihm Fans vor die Füße liefen. Sowie an seine regelrechte Panik, wenn ihm Journalisten vor die Füße liefen. Und ich erinnere mich an nicht weniger heiße Nachmittage mit Till in Hotelanlagen an der Pazifikküste, in Denver, Dallas, Phoenix oder San Antonio. Seltsam winzige Wüstenvögel starrten von den Kanten der Pool-Bar-Tische in unsere Augen. Es gab eiskaltes Budweiser, das man schon ausschwitzte, wenn man es noch gar nicht getrunken hatte. Leise las Till ein paar Zeilen, in seinen Laptop starrend, dann klapperte er auf der Tastatur, fletschte zufrieden die Zähne und las noch einmal, diesmal lauter.

  Ich sagte: »Die zweite Version ist irgendwie besser, lapidarer. Ich frage mich nur grad warum?«

  Till: »Weil der Reim jetzt kaputt ist. Der Rhythmus am Ende des Gedichts ist nun im Eimer. Und das ist schön.«

   

  Der letzte Akt der Herstellung fand dann im Frühsommer 2013 in einer Küche in München-Schwabing statt. Da saßen Till, sein jahrzentelanger Freund, der Zeichner Matthias Matthies, und ich. Es wurden mehrere Liter Kaffee weggesoffen, es lagen dazwischen Blätter über Blätter mit Tills Gedichten in jeweils schon wieder minimalst veränderten Versionen. Und: es lagen da nun außerdem Mattis’ rabenschwarze Zeichnungen. Nie kommentieren diese Zeichnungen Tills Gedichte, sie versehen diese Gedichte vielmehr mit einer irgendwie geheimen, hingezeichneten, zweiten Melodie.

   

  Mir kommt dieses Finale in München vor wie die Reprise unseres ersten Abends in Berlin Jahre zuvor. Wenn man so will, war der schlichte Karton mit seinen Texten, der mal auf meinem Berliner Hotelbett gestanden hatte, in München zu dem geworden, was die Gezeiten an Land gespült hatten: die Lyrik eines großen Schiffbrüchigen unserer Tage.

   

  München, im Sommer 2013
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  Sinfonie

  
    Götzendienst an meinem Ohr

    ihr Violinen ihr Trompeten

    laßt mich leben hoch und tief

    ist das Loch in meinem Arsch

    Hereinspaziert


  

  Sinn

  
    Ihr Leute seht her

    mein Leben scheint schwer

    stehle und lüge

    verrate und betrüge

    doch morgen werd ich früh aufstehen

    mit Schätzen in den Süden ziehen


  

  Das Experiment

  
    Alle bleiben stehen

    Alle wollen es sehen

    Seht nur seht

    In Flammen steht

    Die Universität

    Mißlungen

    Das Experiment

    Und es brennt

    Der Student bleibt stehen

    Aus Protest

    Hält sich am Feuer fest

    Nur Zement bleibt

    Wenn das Dach zusammenfällt

    Sieht man das Sternenzelt

    Das ist schön


    Du mußt nicht mit dem Feuer spielen

    Wenn du etwas Wärme brauchst

    Und es brennt

    Der Student
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  Ich liebe dich

  
    Wie kommst du nur im Traum darauf

    daß ich dir sage

    woran ich kaum zu denken wage


  

  Vatertag

  
    Tag für Tag und Stund um Stunde

    fließt dein Blut durch meine Venen

    in Minuten und Sekunden

    verdünnt mit Angst und kalten Tränen

    Du treibst in deiner Einsamkeit

    Allein auf hoher See

    Und rufst mir Worte in den Wind

    Die ich nicht versteh


    Wo bist du


    Hab deine Augen im Gesicht

    ich kenne dich

    kenn dich nicht

    trag dein Blut mit mir umher

    Ich kenne dich

    kenn dich nicht mehr

    Du treibst in deiner Einsamkeit

    Allein auf tiefer See

    nachts im Traum stehst du vor mir

    du tust mir nicht mehr weh


    Wo bist du


  

  Elegie Für Marie Antoinette

  
    Madam

    Läßt Sie sich informieren

    Gar Schreckliches wird ihr passieren

    Man möchte Sie vor Menschenreihen

    Alsbald von Ihrem Kopf befreien

    Ist so Geschichte

    wird passieren

    Darf ich hernach Sie penetrieren

    Ins Wortloch über Ihrem Kinn

    Auch halte ich Sie gut im Sinn


    Es fällt der Stahl und ohne Segen

    Rollt der Kopf liegt auf den Wegen

    Ohne Leib und ohne Hut

    Ist noch warm ist er auch gut

    Und der Fleischhalm steht recht gerade

    Ach es wäre wirklich schade

    Anstand schlägt die Sitte sticht doch


    Besser liederlich

    Als wieder nicht
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  Wenn Mutti spät zur Arbeit geht

  
    Wenn Mutti spät zur Arbeit geht

    Dann bleibe ich allein

    Sie wirft mir Zwieback auf den Mund

    Schließt mich im Zimmer ein


    Wenn Mutti spät zur Arbeit muß

    Fährt nicht mit Bus noch Bahn

    Ihr Arbeitsplatz ist gar nicht weit

    Ist das Zimmer nebenan


    Sie kommen und sie gehen

    Manchmal auch zu zweit

    Die späten Vögel singen

    Und wenn die Mutti schreit


    Wenn sie mich früh zu Bette schickt

    Sagt ich soll nicht traurig sein

    Weint mir ein bißchen ins Gesicht

    Schließt mich im Zimmer ein


    Sie kommen und sie gehen

    Das Licht im Fenster rot

    Ich sehe zu durchs Schlüsselloch

    Und einer schlug sie tot


    Traurig war ich vorher schon

    Die Mutter fehlt mir nicht

    Ich riech an ihren Schlüpfern

    Und mal mir das Gesicht


  

  Zeitlos

  
    Ich bin ein trefflich Schusterjung

    ich könnt die ganze Welt besohlen

    doch leider hat die Lebenslust

    meine ganze Zeit gestohlen


  

  Wichtig

  
    Dreimal täglich soll man essen

    Post und pinkeln nicht vergessen

    Weihnachten Pakete schicken

    Einmal in der Woche ficken


  

  Schwarz

  
    Geh ich vor der Nacht zur Ruh

    Deck ich mich mit Schwermut zu

    Die helle Welt will mir nicht glücken

    Muß mich mit Finsternis verzücken


    Es ist die totenschwangere Nacht

    Die uns verzückt zu Sündern macht

    Gebote die wir übergehen

    Kann im Dunkel niemand sehen


    Wenn es dunkel wird

    Die Seele sich in Lust verirrt

    Der Sonnentod ist mir Vergnügen

    trink das Schwarz in tiefen Zügen


    Das Tageslicht ist kein Verlust

    Die Nacht hält vielen ihre Brust

    Trinker, Huren und Verschwörer

    Sind den Schatten zugehörig


    Hat sich der Tag im Mond verkrochen

    Steigt uns Fieber in die Knochen

    Kein Gebet und keine Kerzen

    Heucheln Licht in unsere Herzen


    Wenn es dunkel wird

    Die Seele sich in Lust verirrt

    Der Sonne Tod ist mir Vergnügen

    Schluck das Schwarz in tiefen Zügen
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  Liebeslied

  
    Deine Augen

    Ich würde sie gerne in den Mund nehmen

    Ständig lutschen daran lecken

    Sie unbedingt an meine Eier hängen

    Unter meine Vorhaut stecken

    Naß mir auf die Brüste legen

    Liebeslieder für sie singen

    Im Anus beide wär ein Segen

    In die Achselhöhlen zwingen

    Auf meine müden Augen nähen

    Bis das Leben mich verläßt

    Den Augen in die Augen sehen

    Halt sie mit den Lippen fest


  

  Fleisch

  
    Ich fand Fleisch im Garten

    War doch nur ein Stein

    Konnte man nicht essen

    Warf Scheibe damit ein


    Ich fand Fleisch im Hof

    Das wälzte sich im Dreck

    Wollte darauf schlagen

    Lief schnell weg


    Ich fand Fleisch am Bett

    Das hatte ein Gesicht

    Ich dacht es wäre Liebe

    War es aber nicht


  

  Traum

  
    Ich ein Knabe sie schon alt

    Doch ihre Häute weich

    In ihrem Schatten war es warm

    Kroch auf ihr mürbes Fleisch


    Ich ein Knabe sie war alt

    Doch Liebesdurft an beiden

    Von Jugend krank hab sie gefragt

    Ließ mich nicht lange leiden


    Sie hielt mich mit den Zähnen

    Die Zunge hoch gehißt

    Ihr Mund ging auf und nieder

    Und hat mich nicht geküßt


    Und ein Regen legte

    Sich fein auf meine Haut

    Da ist in tiefem Schauder

    Mein junges Herz ergraut


    Und ein Regen legte sich

    Warm auf meinen Traum

    Geweckt von feinem Schauer

    Befleckt mit Bubenschaum


  

  Nicht leben wie ein Hund

  
    Irgendwer hat dem Hund die Beine abgerissen

    weil der aufs Klavier gepißt

    in seiner Not verschenkt der Köter seine Kette

    schenkt sie Gott

    dieser belohnt so viel Großzügigkeit

    läßt die Hundebeine wieder nachwachsen

    da springt das Vieh aufs Piano und kackt

    auf die Tasten

    der Herrgott ist enttäuscht

    kann doch nicht strafen

    die Kette hält ihn im Guten
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  Angst

  
    Die Sonnenblume ist verdurstet

    am Fenster stirbt sie da im Stehen

    sie weint ihr letztes Gelb ins Zimmer

    es ist gar traurig anzusehen


    Angstvoll wende ich mich ab


    Alt vertrocknet und vergessen

    wird mir das gleiche Leid geschehen

    so schnell vorbei die ganze Pracht

    war gestern noch so wunderschön


  

  So schön

  
    Leg dein Gesicht

    auf ein Blatt Papier

    ist schon ein Gedicht

    und wird leben


  

  Ferien

  
    Tränen sieht man nicht im Wasser

    schmeckt man nicht wenn man ertrinkt

    mischen sich mit anderen Tränen

    wenn man zum Grund des Meeres sinkt


  

  Nein

  
    Mein braves Herz

    es singt nicht mehr

    es ist nicht daß ich traurig wär

    ist nur von scharfer Silb gestochen

    im Busen scheint es still und leer

    ist liebeskrank und angebrochen

    und will mir nicht mehr artig klopfen

    es ist nicht daß ich traurig wär

    nur am Herzen ist mir schwer

    ist nicht daß ich Kummer hätte

    die Tränen die vom Augeck tropfen

    ruft nur der Rauch


    gib mir noch eine Zigarette
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  Silvester

  
    Manchmal kommt mir in den Sinn

    weil ich doch so viel jünger bin

    gieße ich damit sie halten

    etwas Blei in deine Falten


  

  Er und Sie

  
    Er: Warum schlägst du mich

    Sie: Weiß nicht

    Er: Ist gut

    Er: Warum schlägst du mich

    Sie: Hab Langeweile

    Er: So dann

    Er: Warum schlägst du mich

    Sie: Bin einsam

    Er geht und kauft einen Hund

    Hund: Warum schlägst du mich


    Sie: Wer hat uns das wunderschöne Haus gebaut

    Er: Ein Architekt züchtet Hunde

    Hund bellt

    Er: Paß schön auf

    Hund: Worauf denn? Ist doch gar nichts


    Sie: Ich bekomme ein Kind

    Er: Du mußt pressen

    Sie preßt

    Er: Das tut weh

    Hund: Lacht


    Er: Ist aber häßlich

    Sie: Es sagt nichts

    Sie schlägt das Kind

    Kind: Ich sag nichts

     Hund beißt das Kind

    Kind: Dann leb ich doch

    Sie: Hilf mir anlegen

    Er: Hast du dich gewaschen

    Hund: Laß mich auch mal an die Titten


    Sie: Wer hat das schöne Haus gebaut

    Haus schüttelt sich und wirft alle Ziegel vom Dach

    Er: Ich sterbe

    Sie: Ich sterbe auch

    Hund nimmt Kind auf den Rücken

    Kind: Immer geradeaus


  

  Das kenn ich

  
    Ich kenne die Sonne

    Die Sonne kennt mich nicht

    Wird heiß wenn sie scheint

    Verbrennt mein Gesicht

    Das kenn ich


    Ich kenne das Häschen

    Das Häschen weiß nicht

    Den Kopf kriegt der Hund

    Den Rest auf den Tisch

    Das kenn ich


    Ich kenne den Vater

    Der Vater kennt mich auch

    Er körpert die Mutter

    Schlägt auf Rücken und Bauch

    Das kenn ich


  

  Warum

  
    Wenn die Fischlein aus dem Fluß

    sich abends um das Mondlicht scharen

    zieht es mich zum Wasser hin

    dann kann ich unser Ringlein sehen


    Ich riß ihn tief aus meiner Brust

    von Blut und Silber war sein Reif

    ein Kindlein hielt den Finger hin

    und du warst der Diamant


    Sie gab mir einen letzten Kuß

    das Kind werd ich nie wiedersehen

    Sie warf den Ring in den Fluß

    ließ mich auf der Brücke stehen


    Wenn die Fischlein aus dem Fluß

    sich nachts um unser Ringlein scharen

    lege ich den runden Mond

    auf das Loch in meiner Brust


  

  Kein Herz

  
    Ich fand dich unter rotem Licht

    Kalte Finger im Genick

    Du hast kein Herz

    Liebe auf den ersten Blick


    Ich nahm dich mit zu mir

    Heilte deine Wunden

    Nach deinem Herz gesucht

    Ich hab es nicht gefunden


    Unter deine Brust gerochen

    Und suchte viele Stunden

    Bin ganz in dich hineingekrochen

    Ich hab kein Herz gefunden


    Bist du ohne Herz geboren

    Hast du es im Tau verloren

    Ist es dir von Lieb gebrochen

    Hat man es dir gar erstochen

    Oder einfach so verschwunden

    Ich hab es nicht gefunden

    Du hast kein Herz


  

  Das Messer

  
    Das Messer hat ein Herz beschmiert

    Alle waren dabei

    Auch ich hab zugesehen

    Hat alle Schmerzen zugedeckt

    Mit Butter und gerührtem Ei


  

  Wir Zwei

  
    Wir zwei

    Ausgewogen ausgeglichen

    Du bist mir ins Herz geschlichen

    Wir zwei


    Ich bin ich

    Und das bist du

    Das Schicksal schaut uns schweigend zu

    Ich bin gut so

    So gut zu dir

    Und wenn ich rede

    Hörst du zu

    Komm her

    komm her zu mir

    Wir zwei

    Ausgeglichen ausgewogen

    Du bist mir ins Herz geflogen

    Wir zwei

    Du hast mich noch nie belogen


    Ich geb dir Stroh

    Ich geb dir Heu

    Ich liebe dich

    Ich bin dir treu

    Auf der Wiese und im Stall

    Man sucht uns überall


    Doch sie werden uns nicht finden

    Flügel auf den Rücken binden

    Wir werden in den Himmel gehen

    Auf einer Schäfchenwolke stehen


  

  Bleib

  
    Still liegt in meinem Arm

    was ich nicht lassen kann

    ein Hort für Smeck und Nissen

    mein gutes altes Kissen
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  Hare Krishna

  
    Mein Schmerz ist ein Geschenk für dich

    Ich geißel und kasteie mich

    Ich tauche meinen offenen Fuß

    In einen Fluß der stinken muß

    Großer Geist nun mach mich fromm

    Daß ich in den Himmel komm

    Denn ich habe sehr viel Karma

    Führ mich heim in das Nirwana


    Ich blute in den Fluß mit Eile

    Zwischen Kot und Leichenteile

    Trägt der Schmerz ein rotes Band

    Erscheint er mir im Lichtgewand

    Großer Geist nun mach mich fromm

    Daß ich in den Himmel komm

    Denn ich habe sehr viel Karma

    Hare Krishna Hare Rama


    Sieh nur wie er leuchtet

    Ich bin sofort erleuchtet

    Sieh nur wie er scheint

    Wenn er mir erscheint


  

  Entstehung der Gezeiten

  
    Es war dereinst ein Fischermann

    der warf sein Herz zur See

    das Wasser gab es nicht zurück

    die Brust am Fischer weh

    da hat er grimm die Nacht entsternt

    und alle Wasser bald entfernt

    die Woge trieb nun blind von Land

    die Ströme hilflos durcheinand

    die Fluten weinten sich in Wahn

    das Wasser so zum Salze kam

    ein Sternlein fiel dem Fischer fort

    und lebt als Uferfeuer dort

    bei den verirrten Herzen


  

  Ich bin nicht böse

  
    Ich bin nicht böse

    Ich bin nur nicht richtig gut

    Ich bin nicht schlecht

    Ich bin nur kein guter Mensch


    Was nicht gut ist

    Ist nicht recht oder sehr gut oder schlecht

    Was nicht schlecht ist

    Das ist gut oder sehr schlecht oder tot


    Ich liebe das Leben

    Doch das Leben liebt mich nicht

    Tritt mir in die Hoden

    Schlägt mir ins Gesicht


    Ich hasse das Unglück

    Das Unglück liebt mich sehr

    Will mich umarmen

    Läuft mir hinterher

    Ich laufe davon will mich befreien

    Doch es holt mich

    Immer wieder ein


    Ich bin nicht böse

    Ich bin nur nicht richtig gut

    Ich bin nicht schlecht

    Ich bin nur kein guter Mensch


  

  Sehr oft

  
    Einmal öffnet sich der Schoß

    zweimal toll von Sinnenraub

    dreimal fiel ein Kind ins Moos

    tausendmal mein Herz zu Staub


  

  Liebe macht blind

  
    Liebe ist ein Licht

    Scheint dir hell vom Gesicht

    Sich weit aus deinen Poren windet

    So bin ich mit der Zeit erblindet

    Und ich wunder mich so sehr

    Ich erkenne dich nicht mehr


  

  Die Hure

  
    Liebe Seele

    welch ein Fluch

    bist ohne Haare ohne Tuch

    die Liebe zog ein kaltes Band

    schlang es mit unsichtbarer Hand

    kann mich nicht entscheiden

    vereistes Glück noch heiße Leiden

    will ich lieben doch auch leben

    nicht in trübem Zweifel schweben

    hab das kühle Band zerrissen

    dem vernunftbetagten Tier

    auf das weiße Fell geschissen

    und bleibe für die Ewigkeit

    die Hure meiner Einsamkeit


  

  Allein

  
    Holde Maid

    Darf ich wagen

    So ihr Ränzelein zu tragen

    Ihre Unschuld scheint zu trüben

    So bitt ich recht mich zu entbüben

    Am Anfang fruchtbar so zum Schein

    Wird’s doch am Ende furchtbar sein

    Die Frau trinkt aus

    Der Mann dringt ein

    Auch zu zweit ist man allein


  

  Logik

  
    Was rein geht

    Kommt auch wieder raus

    Was rauskommt

    Geht auch wieder rein

    Was nicht reingeht

    Ist zu groß


    Ich komm wieder raus


  

  Zur See

  
    Seemann laß die Frauen

    Die Frauen zu Haus

    Seemann fährt alleine

    Alleine hinaus

    Liebe ist ein Ozean

    Ich will jedes Meer befahren

    Warum soll ich eine halten

    Wenn ich viele haben kann
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  Licht

  
    Mach das Licht an

    Damit ich

    Dich sehen kann


  

  Sonnenaufgang

  
    Hat der Tag den Mond getötet

    Vor dem Tau in Scham errötet

    schämt sich so auf seine Weise

    die frühen Vögel kichern leise


  

  Samenraub

  
    Das alte Fleisch im Karneval

    Wird sich die Hüfterei erbarmen

    Drüsenfieber überall

    Häute wollen sich umarmen

    Schenken meiner Leibgier Raum

    Poren weinen unter Haaren

    Und das Tier bricht aus dem Zaun

    Springt zum Schlimm

    Versprüht Signale

    Ja der Kern bricht aus der Schale

    Und fängt an zu duften


    Schau runter

    Ist doch nicht mehr drin

    Ich glaub daß ich gekommen bin
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  Ich find mich gut

  
    Hab nicht geglaubt daß es das gibt

    ich hab mich in mich selbst verliebt

    Ich konnte noch nicht richtig stehen

    hab da mein Spiegelbild gesehen

    schnell auf eine Bank gestellt

    und mich dann zu mir gesellt

    da wußte ich um mein Geschick

    Liebe auf den ersten Blick


    So richtig schön bin ich ja nicht

    doch: Charakter im Gesicht

    ein gutes Bild in schlechtem Rahmen

    die Schönheit schläft in meinen Samen

    und seht wie meine Haare liegen

    Ich laufe nicht man nennt das fliegen

    so kann ich auch auf den Wolken wandern

    bin einfach anders als die anderen


    Ich find mich gut ich schmecke gut

    In Flacons gehört mein Blut

    ich bin auch reich und an Erfahrung

    und sehr beflissen bei der Paarung

    nun ab und zu ein Herzlein bricht

    ich weiß wie man zu Frauen spricht

    wenn jeder wäre so wie ich

    dann wär die Welt im Gleichgewicht


  

  Unverhofft

  
    Ich konnte ihr einfach nichts abschlagen

    bis zu jenem Tage

    jetzt muß ich ins Gefängnis


  

  Camping

  
    Das fällt wie Nägel in die Augen

    so schmerzt mich fremdes Glück

    zwei Körper sich im Schweiß vereinen

    man selber bleibt allein zurück

    dann fängt man an zu weinen


  

  Nachtigall

  
    Es war ich hörte Nachtigall

    Am Tag ich hör sie klagen

    Ich werfe einen trefflich Stein

    Wird das Federtier erschlagen


    Ich bring mich zu dem toten Tier

    Und fange an zu weinen

    Halt sein Herz an meine Brust

    Leg seinen Kopf in meinen


    So der Kadaver west im Mund

    ihr Stimmchen brüdert sich im Schlund

    es tut mir leid zwei Stimmen schreien

    ich greife einen neuen Stein


    Hinter hautbespannten Stangen

    Halte ich mein Herz gefangen

    Die Seele schon ein harter Knauf

    Geboren im Pistolenlauf

    Aus jeder Pore das Verlangen

    ruft Unheil

    Untergang zuhauf
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  Ritze

  
    Ritze Ritze Schnitze Schnitze

    mit dem Messer geht’s mir besser

    mit dem Messer geht’s mir gut

    aus dem Fleische springt das Blut

    schön geöffnet wird die Haut

    fällt das Purpur auf die Braut

    greint sie wie ein nasses Tier

    wünsch mir eine andere hier

    weine leise weine laut

    warmer Freund mir so vertraut

    fühle mich wie neugeboren

    in kleinen Schiffen auf den Poren

    segelt leise durch die Nacht

    meine Sorge, schwere Fracht

    schaukelt auf dem roten Strom

    die nächste Narbe wartet schon

    mußte warten viele Stunden

    in Freude so den Leib geschunden


  

  Alles ist naß

  
    Wenn der Fette baden geht

    der Keller unter Wasser steht

    das Rote und das Tote Meer

    Laken nach Geschlechtsverkehr

    offene Beine Bier vom Faß

    wenn ich weine, Ananas


    Alles ist naß


    Schiffe die versinken

    Menschen die ertrinken

    alles an Getränken

    Aderlaß an Handgelenken

    wenn ich meinen Reisepaß

    beim Waschen in der Hose laß


    Alles ist naß


    Wenn ich eine Nutte küsse

    in die falsche Richtung pisse

    eine vollgewichste Decke

    ein nettes Mädchen wenn ich lecke

    wenn ich einen fahren lasse

    oder schlecht Trompete blase


    Alles ist naß


    Wenn ich in der Sauna schwitze

    Sehr das Arschloch auch die Ritze

    wenn ich beim Spülen sitzen bleibe

    Regen an der Fensterscheibe

    die Kehle sag ich Hündchen: Faß!

    und die Schlüpfer Barbaras


    Alles ist naß


  

  Reste essen

  
    Ich darf deine Reste essen

    Ich hole dir was du vergessen

    Will mit Freude mich verneigen

    Ja mein Leib ist ganz dein eigen

    Du quälst Tiere und mich auch

    Feuer unter meinem Bauch

    Verwöhnst mein Körperchen mit Hieben

    Schenkst ihm Schläge so viel Liebe

    Dein Ärger steht mir im Gesicht

    Sagst nur Mädchen haut man nicht

    Doch sind auch manche Stunden trist

    Wenn du nicht richtig böse bist

    Schon liegt das Verlangen brach

    Trägst du mir Gefühle nach

    Ich liebe was dir nicht gefällt

    Wer weiß wie lang die Liebe hält


    Nichts zu sein für dich

    Ist Segen

    Und wenn ich dann gestorben bin

    Werd ich für dich weiter leben
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  Nichts

  
    Nichts wird je geschehen dir

    sag ich im Augenblick

    der so vollkommen

    und preise alle Zeit

    preßt da Blut in meinen Schlauch

    von dem auch du bald leben kannst


    Ob im Lichte oder Schatten

    leg nur die Ohren an den Fleischbach

    lausche seiner Reinheit

    raunt er sein Delta

    wird seinen Finger in dich wickeln


  

  Wer ist es

  
    Wer ist es nur der mit mir spricht

    du bist es leider leider nicht

    das Worte sich im Munde wälzt

    oh Gott ich rede mit mir selbst


  

  Nie

  
    Da ist kein Platz

    da ist kein Raum

    ist auch kein Zimmer

    für dich für mich für immer


  

  Nur

  
    Was verliert man

    mit dem Augenschlag?

    Den Augenblick?

    Viele die Zeit

    Einige das Bewußtsein

    Manche das Leben


  

  Neuschnee

  
    Gekrümmt vor Wollust stand ich da

    Schlich wie ein Tier und bald ihr nah

    tief im Herzen dieser Stich

    Als ich mich mit ihr verglich


    Sie frisch wie Neuschnee, ich so alt

    Voll Liebreiz sie, ich ungestalt

    Die Rede fiel ihr vom Gesicht

    Sagte du bekommst mich nicht


    Wenn junge Herzen glühen

    Sehe ich mich schon verblühen

    Steigt Unschuld bald von ihrem Thron

    Ich nehme mir ein Stück davon


    Ich sprach ihr zu, es tut nicht weh

    Und etwas Blut fiel in den Schnee

    der hautbespannte Nagel stach

    tief in sie und die Knospe brach


    Ein stiller Schrei ein leises Weinen

    Ein Sonnenuntergang auf Leinen

    Die Blütenpracht im Sturmgeleit

    Und es schneit es schneit und schneit


    Wenn die jungen Herzen blühen

    wärme mich an diesem Glühen

    Steigt Unschuld von ihrem Thron

    Ich nehme mir ein Stück davon
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  Miss Juni

  
    Nachts im Traum

    stehst du vor mir

    nimmst meine Hand

    und führst mich fort von hier


  

  Rote Haare

  
    Kleines Mädchen sorg dich nicht

    ich schenk dir eine Dose Vögel

    sind in Flammen wie das Dach deiner Beine

    Nest unterm Arm

    singen sich den Kot aus dem Kropf

    nisten da im Achselfeuer

    mit einem Schwein


    Kleines Mädchen sorg dich nicht

    Schwein frißt Vögel

    kann jetzt singen

    wir fressen das Schwein

    ist ja Fisch drin

    Tiere darf man essen


    Kleines Mädchen kann jetzt singen

    würgt an einer Gräte stirbt

    ertrunken in roten Haaren
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  Rosen

  
    Hinter all der Blütenpracht

    versteckt

    ein fieser Stachel lacht


  

  Sing für mich

  
    Ich hab dir Tiere mitgebracht

    vom Loch

    am feuchten Wiesenrand

    Weißt du noch

    wo man das Ringlein fand


    Sing für mich komm sing

    Hände ohne Finger

    Sing für mich ach sing

    Dem Finger fehlt der Ring


    Und grausig Feuer in der Nacht

    da steigen aus dem Ofenloch

    Tiere die wir angefacht

    Sie schreien

    denn sie brennen noch


    Sing für mich komm sing

    Ein Kätzchen hält den Ring

    Tanz für mich komm tanz

    Das Hündchen fackelt mit dem Schwanz


  

  Schade

  
    Sie trägt das Herz auf der Zunge

    hat draufgebissen

    da hat’s das Herz zerrissen


  

  Schönheit

  
    Wenn im Garten Rosen blühen

    wird jeder nur die Rosen sehen

    der Veilchen Seufzer in der Luft

    verwechselt man mit Rosenduft


  

  Spring

  
    Wir sind in trockenes Gras gekrochen

    da hat sie ein Insekt gestochen

    zwischen bunten Schmetterlingen

    fing sie plötzlich an zu springen

    ohne Kleid und ohne Mieder

    und ihre Brüste gingen auf und nieder


    Leise fragte ich sie dann

    ob sie das bitte

    noch einmal machen kann

    zwischen bunten Schmetterlingen

    fing sie wieder an zu springen
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  Tierfreund

  
    Ich bin ein Tierfreund

    Keine Frage

    Ich will mich amüsieren

    Was mir mit Menschen nicht gelingt

    Versuche ich mit Tieren


    Sie können gar nie weinen

    Können nimmer lachen

    Ich halt mich an die Kleinen

    Nehme mir die Schwachen

    Sie können sich nicht wehren

    Können mich nichts fragen

    Wollen sich nicht beschweren

    Überhaupt nichts sagen


    Ich bin ein Tierfreund

    Das ist klar

    Ich liebe ohne Vorbehalt

    Wenn ich sie häute oder esse

    Sind sie schmackhaft oder alt

    Und eilt herbei die kalte Nacht

    Das Schäfchen schnell ganz schnell

    Ins Trockene gebracht


    Ich bin ein Tierfreund

    Bis zum Ende

    Beiße gern in kleine Hände

    Und gehe ich dann gar spät zur Ruh

    Decke mich mit ihnen zu

    Sie haben viele Haare

    Im Schwanz und im Gesicht

    Jedem Tierchen sein Pläsierchen

    Tiere lachen nicht


  

  Entscheidung

  
    Ein Schuß

    getroffen

    ist die Wahl

    jetzt liegt das Hirn

    wie eine Blume

    vor der Stirn


  

  Sei still

  
    Der Mund von feiner Lust umspült

    Die Lippen jagt ein Zucken

    Speichel schwimmt zum Ohr

    Fängt alles an zu jucken

    Die Zunge soll es kratzen

    Hab lang daran gerochen

    Mir ein Stückchen abgebrochen

    Schiebe jetzt so Stück für Stück

    Die Tränen ins Gesicht zurück

    Den Trübsal durch die Haut gezogen

    Und ein schöner Regenbogen


  

  Auf’s Land

  
    Ihr Blut war kalt der Leib gekürt

    Wir hatten so viel Zeit

    Bei Flieder weiß hab sie berührt

    Verwirrt von Einsamkeit


    Einverstanden war sie gleich

    Wir liefen in die Weiden

    Die Haut war faltig aber weich

    Wo sich die Flanken scheiden


    Es ist so still

    Wenn ein Herz zerbricht

    Ich dachte es wäre Liebe

    War es aber nicht

    Von Scham bestäubt

    Vor Lust betäubt

    Es ist ganz still

    Wenn es im Herzen sticht


    Geborgen auf der Widerrist

    Und wird nach Erde schmecken

    Ach früh die Nacht zu Ende ist

    Viele Haare zum Verstecken


    Ich hielt sie schwerlich nur im Zaum

    Hat sich mir wohl versprochen

    Ein Verlangen macht sich Raum

    Und stieg mir in die Knochen


    Es ist so still

    Wenn ein Herz zerbricht

    Man muß sie einfach lieben

    Auch wenn ich gar nicht will

    Ich dachte es ist Liebe

    War es aber nicht

    Es ist ganz still

    Wenn es im Herzen sticht


  

  Seltsam

  
    Wie seltsam trägt es sich zu Tage

    Daß du lebst ist hier die Frage

    Seltsam trägt es sich zur Nacht

    Hab dich gut unter mich gebracht


    Im Abendrot wäscht sich das Heute

    Bring dich morgen unter tote Leute

    Damit der Pöbel nicht vergißt

    Wer von uns zweien gestorben ist


  

  Unter der Woche

  
    Es gibt Geräte

    zum Zerschneiden

    von Körperteilen

    die ich mag

    ich putze sie

    und schleife sie

    an jedem Donnerstag

    das macht mir

    und meinen Kameraden Finger

    ein Wochenende


  

  Der schöne Mensch

  
    Der schöne Mensch

    Ist nicht mehr schön

    Keine Haare, verbranntes Fleisch

    Nun häßlich anzusehen

    Wir fragen uns was ist geschehen

    Die Sache lief aus dem Ruder

    Weiße Weste schwarzes Puder


  

  Jede Nacht

  
    Und ob der Schlaf mich schon umschlungen

    Hat sie mir spät ein Lied gesungen

    Gesäuselt aus der Ferne

    War als flüsterten die Sterne

    Und ob der Schlaf mich schon umwoben

    Dies Klingen zog mich wohl nach oben

    Führt die Ohren auf die Weide

    Am Ende ach ich konnt’s nicht leiden

    Hatte sie doch schon vergessen

    So hernach ich wie besessen

    Ruf ihren Namen in den Raum

    Um meine Brust sich schließt ein Zaun

    Und ließ mich nicht mehr schlafen

    Sollt mich am End damit bestrafen
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  Milch

  
    Es gibt das Dunkel gibt es nicht

    auch ohne Licht die Knospe bricht

    sie ist blaß zur Nacht gekommen

    ich hab sie in den Mund genommen


  

  Wo ist dein Herz

  
    Stumm hab ich sie zum Pferd geführt

    Ihr Stiefel meine Hand berührt

    Im Spagat fällt sie ins Roß

    Das Herz fällt mir zum Schoß


    Bist du ohne Herz geboren

    Oder hast du es verloren

    Hoch zu Roß schaut wie sie schwebt

    Hoch zu Roß die Erde bebt

    Wo ist dein Herz


    Ein kleiner Traum der Sinne Frohn

    Ein Blick von ihr bleibt Illusion

    Da sitzt sie eitel auf dem Gaul

    Nimmt meinen Namen nur ins Maul


    Und hat sie schon das Tier bestiegen

    Reitet nicht, sie scheint so zu fliegen

    Eine Form es scheint ein Leben

    Pferd und Reiterin verkleben


    Hat man dir das Herz gebrochen

    Gar von fremder Hand gestochen

    Hoch zu Roß schaut wie sie schwebt

    Hoch zu Roß die Erde bebt

    Wo ist dein Herz


    So bin ich hinterhergekrochen

    Das Huftier bald ein Stelz gebrochen

    Im tiefen Walde im Geholz

    Verlor sie Pferd und ihren Stolz


    Im Windbruch auf der Erde Haut

    Hab eine Bettstatt uns gebaut

    Und leck ihr lange das Gesicht

    Die Lippen blutlos küssen nicht


    Ich steige auf fang an zu singen

    Werd sie zum Galoppieren bringen

    Die Zügel fest der Sattel schwer

    Ich sehe ihr lange hinterher


    Wo ist dein Herz

    Ist es vor der Zeit verschwunden

    Hab gesucht und nichts gefunden

    Hoch zu Roß schaut wie sie schwebt

    Hoch zu Roß die Erde bebt

    Wo ist dein Herz


  

  Größer Schöner Härter

  
    Sieben Kilo Reiterhose

    Messer Tupfer Vollnarkose

    Säcke schneiden von den Augen

    Nase fräsen Fett wegsaugen

    Tränensäcke Doppelkinn

    Kann man an die Ohren ziehen

    Nadel Faden Schere Licht

    Ohne Schmerzen geht es nicht


    Deine Titten sind nicht klein

    Doch sollten sie vergrößert sein

    Zähnewechsel im Gefräß

    Implantate im Gesäß

    Wangen straffen, Jochbein schnitzen

    Sondermüll in Lippen spritzen

    Nadel Faden Schere Licht

    Ohne Schmerzen geht es nicht


    Falten rascheln am Skalpell

    Schwanz verlängern aktuell

    Ist er nicht froh mit seinem Steifen

    Geschlecht gewechselt wie ein Reifen

    Hat sich die Frau im Mann geirrt

    Und Haare die man nie verliert

    Nadel Faden Schere Licht

    Ohne Schmerzen geht es nicht
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  Frühling

  
    Die Sonne will sich nicht mehr schämen

    der Winter lehnt sich doch zurück

    kehrt heim in sein verschlammtes Bett

    schläft ein mit lautem Gähnen

    der Horizont ist eine tiefe Saite

    der März bringt sie zum Schwingen

    und eine nackte Nachtigall

    wird dazu brennend singen


  

  Alegria

  
    Das ist ein gutes Gefühl

    Das Blut ist dick die Luft ist schwül

    Die Mädchen jung der Wein ist alt

    Die Tage heiß

    Die Nacht nicht kalt

    Rauschgift in den Venen

    Und ein Schamhaar zwischen Zähnen

    Das Herz will aus dem Körper springen

    Und die Tenöre singen

    Die guten Dinge sind mir spanisch

    Latein und südamerikanisch


  

  Kindheit

  
    Harz tropft aus verletzter Rinde

    dennoch bleibt der Baum am Leben

    doch

    der Schorf von frühen Wunden

    bleibt gerne auf der Seele kleben


  

  Was ich liebe

  
    Ich liebe nicht daß ich was liebe

    Mag es nicht wenn ich was mag

    Ich freu mich nicht

    wenn ich mich freue

    Weiß ich doch

    ich werd’s bereuen


    Daß ich froh bin darf nicht sein

    Wer mich liebt geht dabei ein


    Was ich liebe muß sterben

    Was ich liebe wird verderben

    Auf Glück und Freude folgen Qualen

    Für alles Schöne muß man zahlen

    Was ich liebe

    muß sterben


  

  Schweiß

  
    Ich bin schon damit geboren

    Teiche unter meinen Poren

    Tiere die darin ertrinken

    Alle Tage muß ich stinken


    Ich schwitze ohne Unterlaß

    Haare Kleidung ständig naß

    Es gibt Inseln sogar Reusen

    Öffnet meine Haut die Schleusen


    Und die Sonne steht im Guten

    Wirft mein Körper seine Fluten

    In Kaskaden mit viel Fleiß

    Auf die Erde tropft

    Mein Schweiß


    Wenn ich in die Zukunft sehe

    Ob ich liege oder stehe

    Ja ich transpiriere

    Sogar wenn ich friere


    Es ist gar so schwer zu glauben

    Ich schwitze sogar aus den Augen

    Erzähle dann es wären Tränen

    Ach ich muß mich dafür schämen


    Ich trag Schwarz doch nicht aus Trauer

    Frauen bleiben nie auf Dauer

    Immer nur ein Außenseiter

    Und wenn ich tot bin schwitz ich weiter


  

  Mitternacht

  
    Niemand kann das Bild beschreiben

    gegen seine Fensterscheibe

    hat er das Gesicht gepreßt

    und hofft daß sie das Licht anläßt


    So richtig nackt sah er sie nie

    die Herrin seiner Phantasie

    er nimmt die Gläser vom Gesicht

    singt zitternd eine Melodie


    Wieder ist es Mitternacht

    ich stehle dir das Licht der Sonne

    weil es immer dunkel ist

    wenn der Mond die Sonne küßt


    Der Atem stockt das Herz schlägt wild

    sein Pinsel malt sich in ihr Bild

    von der Scheibe die beschlägt

    tropft etwas aufs Fensterbrett


    Der Ausblick ist ihm sehr gewogen

    er spannt den Horizont zum Bogen

    sattelt seine Phantasie

    im Augenschlag besucht er sie


    Wie seine Blicke Funkenpracht

    hat späte Lohe so entfacht

    in Schwaden heiß und mit Bedacht

    lichtweiß fahren sie zur Nacht


    Die Dunkelheit hat ihm verraten

    wie man mit Feuer Freude fängt

    ist er gereist in hohen Himmel

    hat neue Sonnen aufgehängt


    Wieder ist es Mitternacht

    ich stehle dir das Licht der Sonne

    weil es immer dunkel ist

    wenn der Mond die Sonne küßt


  

  Sehr einsam mit Fischen

  
    Wenn der Abend kommt

    Dann wird das Herz mir klein

    Langsam wird es dunkel

    Ich fühle mich allein


    Im Zimmer auf dem Tisch

    Steht ein Aquarium

    Und darin tauchen Fische

    Um einen Stein herum


    Ich stecke meinen Kopf

    In das Aquarium

    Den Fischen ist es einerlei

    Schwimmen stumm herum


    Halt meine Atemluft im Bann

    Die Lungen im Final

    Ich halt die Luft noch länger an

    Den Fischen ist das scheißegal


    So wär ich fast ertrunken

    Ich sah schon weißes Licht

    Die Engel haben mir gewunken

    Die Fische interessiert das nicht


    So bring ich Dunkel in das Licht

    Nicht alle denken was du denkst

    Und die Moral von der Geschicht:

    Gib Obacht wem du Achtung schenkst


  

  Wahre Freude

  
    Ich weiß etwas das ihr nicht wißt

    ich hab ins Schwimmbecken gepißt

    und freu mich wie zum Osterfeste

    wenn die vielen Badegäste

    literweise Wasser schlucken

    es in sich hoch und runterspucken

    wie Sonnenblumen im Gesicht

    mit schönen gelben Augen gucken


  

  
    [image: IMAGE]

  

  Die Geige

  
    Mein Herz gehörte einer Geige

    ich streichelte nur ihren Hals

    wenn ich müde war zu führen

    den Bogen in den Morgen

    sang sie allein für sich

    die liebsten aller Lieder

    und ich weinte mit den Hunden

    und aß die Trauben nur

    von ihrer braunen Haut


    Ein Flügel wurd mir schlimmer Zauber

    von schwarz und weiß ich so betrunken

    und ach so weit

    geöffnet war sein schöner Mund

    sang so traurig wie der Herbst

    ich warf den Bogen weg und dann

    das Tastentier versprach mir ein Fieber


    Die Geige war fortan verstimmt

    mir zu vergeben fand sie keine Note

    so ging sie bald von Hand zu Hand

    nicht einer vermochte sie zu spielen

    und ward gebrochen und mißbraucht

    an einem Wintertag verbrannt


    Hab mich geübt im Dirigieren

    zu ertränken meine Weh

    im tiefsten der Orchestergräben

    steh ich gekrümmt am Pult

    und gehe

    selber nun zugrunde

    in grauenhafter Sinfonie


  

  Blut

  
    Blut ist gut

    Wenn es

    Dir im Körper schwimmt

    Blut ist nicht gut

    Wenn es auf der Haut gerinnt


    Bächlein feines Bächelein

    Fließ in meine Ader ein


    Zwischen Disteln

    Unter Dornen

    Schäumt das Blut aus weiten Bornen

    Aus den Haaren aus dem Spann

    Es tut mir leid

    Weil ich dir nicht helfen kann


  

  Wer bist du

  
    Wer bist du

    Zeig mir wer du bist

    Laß uns tauschen

    Ich gebe dir Essen

    Und du gibst mir Liebe

    ein wenig


    Du trittst mich mit Füßen

    frißt mir aus der Hand

    Ich bezahle deine Schulden

    Ist Liebe entflammt

    Wer bist du


  

  Amsterdam

  
    Da sitzt sie steif in rosa Mieder

    Blick im Arrest nichts kann sie stören

    Die Straße riecht nach Schweiß und Flieder

    Das Gras kann man hier wachsen hören

    Ich bleib vor ihrem Fenster stehen

    Sie zeigt Häute ohne Scham

    Ich kann ihr bis zum Herzen sehen


    Guten Morgen Amsterdam


    Sie wäscht mich und ich bin verlegen

    Dem Augenkäfig flieht ein Blick

    Will sich langsam in mich legen

    Häutet mich mit viel Geschick

    Rost im Herz und in den Venen

    Hält mich fest behaarter Schwamm

    Fängt sich bittersüße Tränen


    Guten Morgen Amsterdam


  

  Ein Grund

  
    Sie sagt

    sag mir den Grund

    sag mir den Grund, das tut mir weh

    ich häng ihr eine Parkbank um den dünnen Hals

    da sinkt sie auf den Grund

    der Park ist schön und tief der See


  

  Tu es

  
    Streichel meinen Arm

    streichel meinen Bauch

    streichel ohne Widerwort

    mich darunter auch denn

    über dem linken Bein

    und dem rechten Bein

    trag ich den Sonnenschein

    so laß die Sonne in dein Grab

    ich schenk dir einen Sommertag


  

  Warmer Tag

  
    Die Sonne leuchtet Frauenhaut

    Fällt in Blicke ohne Laut

    Blendet mich wie frischer Schnee

    Tut Augen und dem Herzen weh


    Fällt der Frühling aus dem März

    Sonnen vor dem Frauenherz

    Beißt das Hirn kriecht in die Venen

    Ach es singen die Sirenen


    Tausend Nadeln das Verlangen

    Will sie mit den Händen fangen

    Überall das dralle Fleisch

    Und die Knie werden weich


    Völlig hilflos muß ich äugen

    Womit sie ihre Jungen säugen

    Ist ein Beben ist ein Schwingen

    Und die Sirenen singen


    Wird uns in die Lenden kriechen

    Andere Geschlechter riechen

    Fesselt mich schlagt mich zur Ruh

    Und bindet mir die Augen zu
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  Eine gute Idee

  
    Ich werde bald tot sein

    So steht es geschrieben

    Du hast mich bald vergessen

    Wirst einen anderen lieben


    Ist nicht zu ändern

    Ich weiß es ist dumm

    Allein der Gedanke

    Daran bringt mich um


    Ich werde bald tot sein

    Seit ich leb steht das fest

    Wenn ich gestorben

    Wirst du kurz traurig sein

    Und wenn ich dann tot

    Bleibst du nicht allein


    Es ist nicht zu ändern

    Ich weiß es ist dumm

    Doch weiß mir zu helfen

    Ich bringe dich um
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  11 uhr 30

  
    Ich fühle also

    leider bin ich


  

  all

  
    Da ist ein Schlauch

    die Schleuse offen

    und sie schweben ins All

    keine Luft

    atmen kann man früher doch


  

  Nackt

  
    Nachts im Traum stell ich mir vor

    ich leite einen Damenchor

    zehn Mädchen die ich um mich schare

    zusammen hundertsiebzig Jahre

    und alle nackt in mich verliebt

    Schade daß es das nicht gibt


  

  Die Fledermaus

  
    Die Fledermaus vom Taubenhaus

    hat gut geschmeckt

    bestrichen mit gebranntem Wein

    und dann fein angesteckt


  

  Iß das

  
    Du sollst nicht weinen

    Friß meinen Dreck trink meinen Dreck

    Ich bin schmutzig geht nicht weg

    Friß meinen Dreck trink meinen Dreck

    Schluck es runter leck es weg

    Du sollst weinen

    Davon wird die Erde naß

    zwischen meinen Beinen

    Tränen in das Gras
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  Denke weit

  
    Du sagst ich wäre dir zu alt

    Nun

    Wir werden sehen

    Zwar nagt an mir der Zahn der Zeit

    Doch

    liebes Kind sei doch gescheit

    schau deine Mutter

    denke weit

    was ich mir hol für gute Zeit

    ist einfach immer Mitte zwanzig

    die Jahre die du überdacht

    am Schluß den Unterschied nicht machen

    keine Frage wer am Ende lacht

    schau deine Brüste an die flachen

    Sterne die zum Süden gehen

    hab ich schon tausendmal gesehen


  

  Ja

  
    Ein schnelles Wort das Ja

    ich hab Treue ihr geschworen

    sind wir ans Meer gefahren

    das Wort im Sand verloren


  

  Ein Blick

  
    Einblick

    ein Blick

    in morgen

    war nicht schön


  

  Nachbars Sohn

  
    Wenn irgendwer mich reiten will?

    die Leute streiten aus der Still

    weilt ein wenig und doch schon

    meldet sich des Nachbars Sohn

    du alte Schlampe mußt mich kaun

    für den kaputtgetretenen Zaun


  

  Liebe

  
    In stillen Nächten weint ein Mann

    weil er sich erinnern kann
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  Kunst

  
    Es tut sehr sehr gut

    wenn jemand deine Kunst versteht


  

  Geburtstag

  
    Zu deinem Namenstag

    schenk ich dir Flügel

    nun steig auch auf das Haus

    und spring

    ich blase die Kerzen aus


  

  Umrisse

  
    Schatten sind die Stiefkinder der Sonne

    von Zeit zu Zeit besucht sie der Mond
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